
Ein Porträt für zu Hause? Die „Open Air 
Gallery“ macht's möglich. 
Foto: Stadt Wittstock/Dosse

Malerei, Mangas, Lyrik: Der Park am Bleich-
wall verwandelt sich am 12. August wieder 
in eine große Kunstgalerie. Auf Wiesen und 
Wegen geben Künstlerinnen und Künstler 
aus Berlin, Brandenburg und MV Besuchern 
Einblick in ihr Handwerk. Im Gepäck haben 
sie u. a. Collagen, Linoldruck, Kettensägen-
kunst, Bildhauerei, Schmuck, Keramik. Und 
viele Mitmachangebote. Die „Open Air Gal-
lery“ ist eine Idee der Stadt Wittstock / Dosse, 
um Künstlern der Region eine öffentliche 
Plattform zu geben. Los geht’s um 11 Uhr. 
Der Eintritt ist frei.

Die Redensart „Auch nur mit Wasser ko-
chen“ wurde ursprünglich benutzt, um auf 
die Verhältnisse von ärmeren Menschen hin-
zuweisen. Diese konnten es sich nicht leis-
ten, Essen mit besonderen Zutaten wie Wein 
oder Fleischbrühe zu kochen. Stattdessen 
mussten sie ganz normales Wasser nehmen. 
Heute bedeutet es, dass andere nicht besser 
sind als man selber. Denn am Ende des Tages 
kochen alle nur mit Wasser.

 E D I T O R I A L
 L A N D PA R T I E   AU F ' S  M AU L 

G E S C H AU TKunst im Park Sieben Millionen Wasserwannen „Auch nur mit 
Wasser kochen“Liebe Leserinnen und Leser,

schätzen Sie doch mal: Wie viel Wasser hat der WAV Witt-
stock im vergangenen Jahr gefördert, aufbereitet und als 
Trinkwasser an seine Kundinnen und Kunden abgegeben? 
Die Antwort lautet: 932.957 Kubikmeter! In Badewan-
nen umgerechnet, würde diese Menge für rund sieben 
Millionen Vollbäder reichen. 793.016 Kubikmeter sind als 
Schmutzwasser in die Kläranlagen geflossen, wurden dort 
gereinigt und dem Wasserkreislauf zurückgegeben. 

Wasser bereitstellen, Abwasser reinigen – auf den ersten Blick 
scheint die Arbeit des Zweckverbands stets das Gleiche zu sein. Das täuscht jedoch. 
Sie ist ein Wirtschaftszweig, in dem sich Anforderungen stetig verändern. Ein aktuelles 
Beispiel: Für Trinkwasser gelten künftig noch strengere Vorgaben als bisher. Grund ist 
eine Novelle der Trinkwasserverordnung. Mit ihr werden unter anderem die Grenzwerte 
für Chrom und Arsen verschärft. Manche Parameter wurden neu in die Verordnung 
aufgenommen, etwa die sogenannten Ewigkeitschemikalien. Trinkwasser bleibt also 
weiterhin ein besonders streng kontrolliertes Lebensmittel. Vielleicht fragen Sie sich 
nun, woher die Differenz zwischen Trink- und Abwassermenge kommt? Einen kleinen 
Teil machen Rohrnetzspülungen und Rohrbrüche aus. Der weitaus größere Anteil ver-
sickert als Gießwasser im Garten. Bitte gehen Sie auch hier sorgsam mit unserer Res-
source Trinkwasser um. Vielen Dank!

Ihr Jörg Gehrmann,
Verbandsvorsteher des WAV Wittstock
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2018. Für Besitzerinnen und Besitzer 
von Gartenwasserzählern ist das eine 
wichtige Jahreszahl. Zumindest, wenn 
ihr Zähler in dem Jahr eingebaut wurde. 
Denn dann läuft zum 31. Dezember die 
Eichfrist ab. Was bedeutet: Der Zähler 
muss erneuert werden.

Gartenwasserzähler sind eine prakti-
sche Sache: Mit ihrer Hilfe wird Lei-
tungswasser, das im Garten zum 

Gießen verbraucht wird, genau erfasst. Im 
Ergebnis fließt diese Menge nicht als ge-
bührenpflichtiges Abwasser in die Jahres-
abrechnung ein.

Voraussetzung dafür ist, dass die Eich-
frist, also die Gültigkeit der Zähler, nicht ab-
gelaufen ist. Der Gesetzgeber begrenzt sie 
im Mess- und Eichgesetz auf sechs Jahre. 
Danach müssen die Zähler ausgetauscht 
werden. „In diesem Jahr betrifft das alle Ge-
räte mit dem Eichjahr 2018“, sagt Trinkwas-
sermeister Andy Neumann-Heß.

Normalerweise müsste jeder Kunde 
selbst daran denken. Weil das in sechs Jah-
ren aber schnell aus dem Blick gerät, schreibt 
der Verband seine Kunden einmal an, um 
 einen Wechseltermin zu vereinbaren. 

Fortsetzung auf Seite 4 Wer bei der Gartenbewässerung Trinkwasser nutzt, ist – je nach Verbrauch – mit einem Gartenwasserzähler gut beraten.  Foto: SPREE-PR/Uftring

Wer gießt, 
spart 
Geld
… wenn die 
Eichfrist des 
Gartenwasser-
zählers 
stimmt
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Neue Wege fürs Abwasser
Die Kläranlage Heiligengrabe ist bald 
Geschichte. Warum? Antworten auf Seite 4/5

Wohl bekomm's! 
Sewekow erhält den ersten öffentlichen 
Trinkwasserbrunnen im Verbandsgebiet.  8

Ihr Grundstück „grün-blau"  
Tipps und Tricks, um jeden Tropfen 
Niederschlag optimal zu nutzen. 6/7



Dr. Miriam Haritz Foto: privat

Am Gubener Dreieck können bereits seit Juli 2020 Mensch und sogar 
Hund ihren Durst stillen!  Foto: MuTe.V. 
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Mehr Wasser-STOFF
Aktuelles aus der Welt  
der Wasserwirtschaft:

 www.wasserzeitung.info

@WasserZeitung

@wasser_zeitg

Wasser Zeitung

WASSER ZEITUNG

Hören Sie zu „Trinkbrunnen“ 
auch unseren Podcast!

Dass Trinkwasser rund um die 
Uhr zuverlässig aus dem heimi-
schen Hahn fließt – eine Selbst-
verständlichkeit. Nun wünscht 
sich der Gesetzgeber aber auch 
in Parks, Fußgängerzonen oder 
an touristischen Hotspots noch 
mehr (kostenlosen!) Zugang 
zum Lebensmittel Nr. 1. So soll 
Plastikmüll durch abgefülltes 
Wasser vermieden und am Ende 
CO2-Ausstoß gesenkt werden. 
Eine Nachfrage der WASSER 
ZEITUNG in den Rathäusern 
unseres Verbreitungsgebietes 
zeigt ein eher verhaltenes Echo, 
was neue Wasserspender oder 
Brunnen angeht.

D as „Dreieck“ ist der zentrale 
Platz in der Neiße-Stadt 
Guben. Von hier aus ist es 

nur ein Steinwurf bis zum Grenz-
fluss, zu den Läden in der Frank- 
furter Straße oder zur Stadtver-
waltung. Ein idealer Platz also zum 
Verweilen oder Ausruhen, wenn es 
besonders heiß ist. Darum steht 
hier seit Juli 2020 ein gern ge-
nutzter Trinkwasserspender für 
Mensch und Tier, gesponsert von 
einem ortsansässigen Ingenieur-
büro anlässlich seines 30-jähri-
gen Bestehens. „Ob man sich die 
Hände waschen, das Gesicht erfri-
schen oder etwas Wasser trinken 

Nach Auffassung der Herausge-
ber der WASSER ZEITUNG Bran-
denburg findet der Nutzungs-
vorrang des Trinkwassers in der 
Nationalen Wasserstrategie zu 
wenig Berücksichtigung. Was 
erwidern Sie darauf?
Der Vorrang der öffentlichen Was-
serversorgung ist klar im Wasser- 
haushaltsgesetz geregelt. Die öf- 
fentliche Wasserversorgung um-
fasst allerdings neben der Trink-
wasserversorgung auch die Ver- 
sorgung für andere Nutzende als 
Teil der öffentlichen Daseinsvor-
sorge. Die Bundesregierung strebt 
daher an, gemeinsam mit den Bun-
desländern eine Leitlinie zu entwi-
ckeln, an Hand derer die Behörden 
vor Ort nach vergleichbaren Maß-
stäben über Prioritäten bei der Was-

Die Rathäuser: „Gute Idee, aber …“ 

Die Nationale Wasserstrategie

Wasserhaushaltsgesetz verlangt mehr öffentliche Trinkwasserbrunnen

Nachgefragt bei Dr. Miriam Haritz, Leiterin der Unterabteilung Wasserwirtschaft, Gewässerschutz, Bodenschutz im Bundesumweltministerium (BMUV)
serversorgung entscheiden können 
und dabei insbesondere die Trink-
wasserversorgung gewährleisten.

Genehmigungsverfahren, etwa 
für die Grundwasser-Entnahme, 
dauern oft mehrere Jahre! Wie 
könnten diese Prozesse be-
schleunigt werden?
Für die Durchführung der Ge-
nehmigungsverfahren und da-
mit auch die Anforderungen an 
solche sind die Länder zustän-
dig. Grundsätzlich bedingt allein 
die Komplexität der Fragestellung 
eine gewisse Bearbeitungszeit. 
Daneben kommt erschwerend 
der Fachkräftemangel hinzu, der 
ein vielschichtiges Problem der 
Verwaltung und nicht allein der 
Wasserwirtschaft ist. Insoweit ist 

eine Lösung nur zum Teil in der 
Verantwortung der wasserwirt-
schaftlichen Verwaltungen und 
Betriebe zu realisieren. Auch in der 
Wasserwirtschaft kann die Digita-
lisierung zu einer Entlastung der 

angespannten Personaldecke bei-
tragen, bedeutet aber zusätzliche 
Qualifikationsanforderungen an 
die Beschäftigten, die durch ent-
sprechende Aus- und Weiterbil-
dung vermittelt werden müssen.

Auf welche Weise werden zu-
ständige Behörden den Über-
blick sicherstellen, welche Nut-
zende aus Industrie und vor 
allem Landwirtschaft eigene 
Zugänge zum Grundwasser be-
treiben (dürfen) und in welchem 
Umfang aus diesen Brunnen 
Grundwasser gefördert wird?
In der Nationalen Wasserstrategie 
fordert die Bundesregierung unter 
anderem die Einführung eines Was-
serregisters mit tatsächlichen Was-
serentnahmemengen und Abbau 

von Ausnahmen von der Erlaubnis-
pflicht bei Grundwasserentnahmen. 
Um an diese Daten zu gelangen, soll 
ein Echtzeit-Grundwasserentnah-
memonitoring eingeführt werden. 
Wie das technisch, rechtlich und  
organisatorisch konkret ausge-
staltet werden kann, soll ein For-
schungsvorhaben untersuchen.

möchte, die Benutzung dieser 
umweltfreundlichen Alternative 
ist für alle kostenfrei“, schreibt uns 
die Pressestelle der Stadt. „Speziell 
im Sommer sind viele Radtouristen 

unterwegs, die sich an dem Ange-
bot besonders erfreuen. Im nächs-
ten Jahr planen wir einen weiteren 
Trinkwasserspender im Sportzent-
rum Kaltenborn.“

Eine Frage hoher Kosten
Die Flämingstadt Zossen will bis Ok-
tober 2024 sogar mindestens fünf 
Trinkwasserbrunnen errichten. Im 
Dialog mit dem touristischen und 
gastronomischen Gewerbe werden 
die Standorte ausgesucht. Denkbar 
seien der Rathausplatz, der Stadt-
park oder Spielplätze. Bürgermeis-
terin Wiebke Şahin-Schwarzweller 
sieht darin wichtige Einrichtun-
gen, unterstreicht jedoch: „Nur 
wenn das Wasser aus den Brunnen 
sicher und sauber ist, und wenn 
die Stadtverwaltung die Reini-
gung und Wartung der Brunnen 
zuverlässig gewährleistet, werden 
unsere Bürger:innen die Trinkbrun-
nen akzeptieren und sich an der Er-
frischung durch das Trinkwasser er-
freuen.“ Eine kurzfristige Investition 
von rund 10.000 Euro pro Brunnen 
lasse die angespannte Haushalts-
lage nicht zu. Eine Förderung wäre 
wünschenswert. In dieser Frage 
winkt zumindest für die Bundesre- 
gierung das Umweltministerium 
auf Anfrage der WASSER ZEITUNG 
ab: „Eine Bezuschussung der Kosten 
ist nicht vorgesehen, da es sich hier 
nicht um eine Aufgabe der Bundes-
regierung handelt.“

Wir müssen noch mehr tun 
„Hitzesommer nehmen zu und da-
mit auch die Gefahr, dass unsere 

Innenstädte zu ‚Backöfen‘ wer-
den“, beschreibt uns ein Sprecher 
der Landesgruppe Berlin-Bran-
denburg im Verband kommunaler 
Unternehmen (VKU) die Situation 
treffend. „Damit die Lebensqualität 
dadurch nicht noch mehr als not-
wendig beeinträchtigt wird, sieht 
die neue Trinkwasserrichtlinie eu-
ropaweit Trinkwasserbrunnen im 
öffentlichen Raum vor.“ Städte und 
Gemeinden sollen Möglichkeiten 
schaffen, damit sich die Menschen 
mit Trinkwasser versorgen können. 
„Es gibt bereits zahlreiche öffent-
liche Gebäude, die das Trinken 
von Leitungswasser ermöglichen, 
ebenso Restaurants, die in ge-
meinnützigen Initiativen Trinkwas-
ser kostenlos abgeben. Das reicht 
aber mancherorts noch nicht aus.“ 
Die zu stellenden Fragen lauten: 
Wo sind neue Trinkwasserzapfstel-
len für die Allgemeinheit sinnvoll 
notwendig? Wie kann man das am 
besten technisch vor Ort umset- 
zen? Und natürlich auch: Wie kann 
es von den Kommunen finanziert 
werden? „Einige Bundesländer ha-
ben dafür bereits Förderprogramme 
auf den Weg gebracht, ein – wie 
wir finden – sehr guter Weg", so der 
VKU-Sprecher. Möge das Land Bran-
denburg bald dazugehören.

Ramona Kühne beim Training aller Disziplinen, damit es beim Kallinchen-Triathlon in ihrer Altersklasse aufs Treppchen reicht.  Fotos (3): SPREE-PR/Petsch 
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Mit Sommer-Sonne-Strandbad-Begri� en suchen wir das, was ausbricht, 
wenn die Lieblingsmannschaft beim Fußball ein Tor schießt. 

Hinweis: Die Umlaute ä, ö und ü 
behalten ihre übliche Schreibweise. 

1 ✕ 50  .
1 ✕ 75  .

1 ✕ 125  .
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Gewinnen Sie 
mit etwas Glück 

einen unserer 
Geldpreise!

LÖSUNGSWORT

A B C D E

Haben Sie beim Frühlings-
Wasser-Rätsel vielleicht einen 

unserer Preise gewonnen?

Das Lösungswort bitte bis 31. August 2023 an: 
SPREE-PR, Zehdenicker Straße 21, 10119 Berlin
oder per E-Mail an: wasser@spree-pr.com    ·    Kennwort: Sommer-Wasser-Rätsel

1✕125  
einen unserer 

Geldpreise!

Haben Sie beim Frühlings-
Wasser-Rätsel vielleicht einen 

unserer Preise gewonnen?

Das Lösungswort bitte bis 31. August 2023 an: 
SPREE-PR, Zehdenicker Straße 21, 10119 Berlin
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 1. „Stand-up“-Wassersport
 2.  Tauchen für jedermann
 3.  Entspanntes Wasserfahrzeug
 4.  Optimal mit „Seepferdchen“
 5.  Freiluft-Sport aus Italien
 6.  Teamsport, auch am „Beach“
 7.  Disziplin beim Triathlon
 8.  Federleichtes Zuspiel
 9.  Motorisierter Wellenreiter
1 0.  Wassersport mit Lenkdrachen
 11.  Schwebende Wurfscheibe
 12.  Stra� es „Gehen“

Bitte geben Sie Ihre Adresse an, damit wir Sie im Gewinnfall postalisch benachrichtigen können. Informationen zum Datenschutz sind im Impressum auf Seite 2 nachzulesen.

Triathlon ist nur was für die 
Harten. Denkste! Der Drei-
kampf aus Schwimmen, Rad-
fahren und Laufen hat dank 
verschiedener Distanzen viele 
Freizeitsportfans. Ex-Pro� -Bo-
xerin Ramona Kühne emp-
� ehlt uns die Sportart. 

„Ich liebe Herausforderungen“, 
meint sie, „und ich habe Spaß 
zu erleben, was ich aus meinem 
Körper herausholen kann.“ Ra-
mona Kühne hat eisernen Wil-
len, Ausdauer und ist hartnäckig. 
So wird sie 15-fache Boxwelt-
meisterin in drei verschiedenen 
Gewichtsklassen. „Das braucht 
man auch für diesen Dreikampf.“ 
Den entdeckt sie vor drei Jah-
ren während Corona. Ihr Mann 
kauft sich ein Rennrad, Ramona 
auch. Gemeinsam brausen sie 
durch die Rangsdorfer Umge-
bung. „Das war cool, aber nur 
radeln fand ich zu langweilig. 
Aber schwimmen und laufen da-
zu – that´s it – Triathlon!“ 

Um ihre Termine als Personal 
Coach und Motivationsrednerin 
herum baut sie das Training in ih-
ren Tagesablauf ein, scha� t es fünf 
Mal die Woche. „Das ist für mich 
das Schöne an diesem Sport. Habe 
ich keine Lust auf Radfahren, laufe 
ich eben. Fühle ich mich gut, ma-
che ich Koppeltraining – also Rad 
und laufen oder schwimmen und 
Rad.“ Inklusive der Wechsel. „Die 
sollte man unbedingt mittrainie-
ren. Manchmal sind die Entfer-
nungen vom Wasser zum Rad sehr 
lang, das Laufen dahin kostet un-
glaublich viel Kraft.“ In der Wech-
selzone liegen dann Handtuch, 
Brille, Helm, Fahrrad, Schuhe ohne 

Schnürsenkel zum Reinschlüpfen 
„und bei mir auch Socken“. Andere 
Athleten stecken barfuß in den 
Laufschuhen, dafür gibt es keine 
Vorschrift. Wer bei Wettkämpfen 
aber sein Rennrad vom Ständer 
nimmt, bevor der Helm geschlos-

sen ist, wird disquali� ziert. 
In Kallinchen 
auf dem Treppchen!
Ramona Kühne mag, wie die meis-
ten Triathleten, am liebsten die 
olympische Distanz – 1.500 Meter 
schwimmen, 40 km Rad und 10 Ki-

lometer laufen. „Der Ironman auf 
Hawaii ist für mich kein Ziel. Ich 
möchte Spaß haben, das Adren-
alin spüren und bei meinen drei 
Triathlons und drei Radrennen, 
die ich im Jahr absolviere, in mei-
ner Altersklasse auf dem Trepp-

Triathlons in Brandenburg

9. Juli Schlaubetal-Triathlon www.tripoint-ffo.de

5. August Eichenfelder Triathlon www.dorfverein-eichenfelde.de/triathlon/

6. August Scharmützelsee-Triathlon www.scharmuetzelsee-triathlon.de

26. August Kossenblatter Schloss-Triathlon www.multisport-los.de/ausschreibung-triathlon-kossenblatt/

27. August Kallinchen-Triathlon www.kallinchentriathlon.de

9. September F60-Triathlon Lichterfeld www.f60triathlon.de

chen stehen.“ Also auch beim 
Kallinchen-Triathlon. Das Event 
veranstaltet der Heimatverein 
Kallinchen schon seit 1988. „Da-
mals noch allein, heute mit der 
Energiequelle GmbH und zwei 
weiteren Vereinen“, plaudert der 
Cheforganisator für die Helfer Jan 
Herlyn aus dem Geschichts-Käst-
chen. „20 Teilnehmer starteten 
vor 35 Jahren. Diesmal schlie-
ßen wir die Athletenliste, sobald 
sich der oder die 700. angemel-
det hat.“ 

Und Ramona Kühne geht dort, 
wie bei jedem ihrer Wettkämpfe, 
mit einem Kuss ihres Mannes ins 
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 K U R Z E R  D R A H T

Wasser- und Abwasser-
verband Wittstock
Wasserwerkstraße 1
16909 Wittstock/Dosse

Telefon  03394 4760-0
Telefax  03394 4760-99

info@wav-wittstock.de
www.wav-wittstock.de

Sprechzeiten
Mo bis Do   8 – 11 u. 13 – 15 Uhr
Freitag  8 – 11 Uhr
sowie nach Vereinbarung

Havarie-/Bereitschaftsdienst
Wasserversorgung
Telefon  0172 3242362

Schmutzwasserentsorgung
Telefon  0173 6146063

Fäkalienentsorgung 
(AWU OPR GmbH)
Telefon  0171 2246799

Wer gießt, spart Geld

Liebe, liebe Sonne!

Jeder spürt es in seinem Alltag: 
Vieles ist teurer geworden. Die 
Gebühren für Trink- und Abwas-
ser bleiben dagegen 2023 unver-
ändert bestehen. 

Der WAV Wittstock kalkuliert seine 
Gebühren jeweils für eine Peri-
ode von zwei Jahren. Der aktuelle 
Kalkulationszeitraum umfasst die 
Jahre 2022 und 2023. Eine Neube-
trachtung steht also erst für 2024 
und 2025 an. Die Kalkulation da-
für beginnt im Spätsommer und ist 
eine Arbeit, die eine externe Wirt-

schaftsprüfungsgesellschaft über-
nimmt. Inwiefern sich die Gebühren 
für die kommenden beiden Jahre 
verändern werden, lasse sich jetzt 
noch nicht absehen, sagt Verbands-
geschäftsführer Andy Thierbach. 

Eine Veränderung stehe aber 
schon fest: Ab 2024 wird es eine ein-
heitliche Abwassergebühr für Witt-
stock und Heiligengrabe geben. Als 
beide Verbandsgebiete 2019 unter 
dem Dach des WAV Wittstock fusio-
nierten, wurden diese Gebühren für 
fünf Jahre separat kalkuliert. Diese 
Übergangsregelung endet nun.

Fortsetzung von Seite 1

Einen konkreten Stichtag für den 
Austausch gibt es nicht. „Betroffene 
Kunden sollten aber unsere Termin-
vorschläge nach Möglichkeit wahr-
nehmen. Andernfalls ist der Zähler 
durch ein zugelassenes Fachunter-
nehmen wechseln zu lassen.“ Die 
Kosten für Zähler und Aufwand tra-
gen die Kunden.

Wichtig zu wissen: Ist der Zäh-
ler nach Ablauf der Eichfrist nicht 
gewechselt, fällt er automatisch 
aus der Berücksichtigung heraus. 
Das im Garten versprengte Wasser 
fließt dann als gebührenpflichtiges 
Abwasser mit in die Jahresabrech-
nung ein.

Verbandschef Andy Thierbach be-
tont, dass pro Haushalt nur ein Gar-
tenwasserzähler möglich ist und 
dieser nur durch ein zugelassenes 
Fachunternehmen installiert wer-
den darf. Die Antragsunterlagen für 
den Zähler sowie eine Übersicht mit 
Installateuren aus der Region gibt 
es unter www.wav-wittstock.de
im Menüpunkt „Service“.  

Der Zähler selbst muss beim 
Zweckverband erworben werden. 
„Bitte vereinbaren Sie dazu einen 
Termin unter 03394 4760-0.“ Nach 
dem Einbau muss er noch registriert 
und verplombt werden. „Bitte set-
zen Sie sich auch hier zur Abspra-
che eines Termins mit uns in Ver-
bindung.“

144.662 – das ist unsere Zahl des 
Jahres 2022. Denn: So viele Kilo-
wattstunden hat der Verband im 
vergangenen Jahr mithilfe seiner 
Photovoltaik-Anla gen selbst pro-
duziert.

„Gemessen an den 0,28 Euro, die wir 
bei unserem Stromanbieter für eine 
Kilowattstunde bezahlen, haben 
wir dadurch rund 41.000  Euro ge-
spart. Das macht ungefähr elf Pro-
zent unserer Gesamtenergie kosten 
aus“, freut sich Andy Thierbach. Für 
2023 rechnet der Verbandschef mit 
noch größeren Einsparungen, da im 
vergangem Jahr weitere Photovol-
taik-Anlagen hinzugekommen sind. 
Die Kläranlage Wittstock hat 2020 
den Anfang gemacht. 2023 folg-
ten vier weitere Anlagen: am Was-
serwerk Wittstock, an der Brunnen-
anlage in Babitz, an der Kläranlage 
und der Druck erhöhungs station in 
Blumenthal. Darüber hinaus wer-
den in diesem Jahr sechs weitere Be-
triebsstätten mit PV-Anlagen für den 
eigenen Bedarf ausgestattet.

Apropos Zahlen: Die haben sich 
auch in puncto  Rohrbrüche erfreu-
lich entwickelt. Von jeweils rund 60 in 
den Jahren 2020 und 2021 auf 27 im 
vergangenen Jahr. Für Andy Thier-
bach ein Zeichen, dass die Investitio-
nen des Verbands wirken. Als Beispiel 
führte er die neuen Trinkwasserlei-
tungen in Dranse auf. 
„Außerdem haben wir unser Rohr-
netz mit einem Druckmessgerät ge-
prüft und daraufhin den Druck, mit 
dem das Wasser durch die Leitungen 
zum Kunden fließt, stellenweise her-
untergefahren.“ 
Weniger Rohrbrüche – davon profi-
tiert auch der Bereitschaftsdienst: Er 
wird seltener zu Havarien gerufen.

Und noch eine Zahl: Die Einwoh-
ner im WAV-Gebiet haben im ver-
gangenen Jahr täglich zirka 100 Li-
ter Wasser verbraucht – und damit 
deutlich unter dem Bundesdurch-
schnitt gelegen: Laut Bundesver-
band der Energie- und Was ser wirt-
schaft e. V. (BDEW) lag dieser bei 
125 Litern.

Feine Pflanzendusche – 
Eine kleine Geschichte der Gießkanne
Kannen, Töpfe und Krüge, 
meist aus Ton, gab es be-
reits in der Antike. Bis 
zur Gießkanne von 
heute vergingen je-
doch noch einige 
Jahrhunderte.

Die ersten Kannen mit 
Gießrohr entstanden im 
11. Jahrhundert. Sie wa-
ren getöpfert und schon 
ohne Inhalt schwer zu tra-
gen. Leichtere Varianten heuti-
ger Art kamen ab etwa 1850 auf. Im 
Wesentlichen gibt es zwei Grund-
formen. Die englische Variante ist 
rund, hat einen Querbügel und ei-
nen Griff am hinteren Teil. Beim Gie-
ßen braucht man beide Hände. Die 
französische Form prägt ein ova-
ler Behälter mit durchgehendem 
Längsbügel.

In Deutschland produzierte die 
Firma Schneider ab 1876 in Stuttgart 
die nach ihr benannten Gießkannen 
aus Zink. Mit dem Siegeszug des 

Kunststoffs in den 1970er-Jahren 
konnten Gießkannen billiger pro-
duziert werden – und aus leichte-
rem Material. Mittlerweile gibt es sie 
in vielen Formen, Materialien und 
Größen. Im mittelhes sischen Gie-
ßen hat man ihnen sogar ein Mu-
seum gewidmet.

Foto: pixabay

Ganz gleich, ob man Kannen aus 
Metall oder Kunststoff verwendet: 
Am besten nutzt man zum Gießen 

aufgefangenes Regenwasser. 

Baustellen, Pendeln von Anlage 
zu Anlage: Mobil zu sein, ist eine 
wichtige Voraussetzung im Ar-
beitsalltag der Mitarbeiter. 

Nun mussten drei Fahrzeuge ersetzt 
werden. Für sie schaffte sich der Ver-
band zwei Elektrofahrzeuge an. Ma-
chen Elektroautos für uns Sinn? Für 
die Antwort hat Verbands chef Andy 
Thierbach Fahrwege, Reichweiten, 
Sprit, Strom und Anschaffungskos-
ten abgewogen, Fahr zeugmodelle 

verglichen und ein Fazit gezogen: 
Ja, Elektroautos ergeben für uns 
Sinn! Beide Fahrzeuge sind seit 
einigen Wochen im Einsatz. Eines 
von ihnen – ein Nissan Townstar – 
ist die mobile Werkstatt von Ingo 
Have mann. Auf der Ladefläche fin-
den alle wichtigen Werkzeuge und 
Kleinteile, die der Betriebselektriker 
für seine Arbeit benötigt, Platz. „Die 
Werkstatt ausrüstung haben wir 
vom alten Fahrzeug übernommen“, 
erläutert Andy Thierbach. Im Schnitt 
verbrauche der Wagen 20  Kilowatt-
stunden auf 100  Kilo meter – oder 

umgerechnet 5,60 Euro. „Das ist gut 
die Hälfte von dem, was wir für Sprit 

bezahlen würden.“ Das Vorgän-
gerfahrzeug war bereits 13 Jahre 
alt, erläutert Andy Thierbach die 
Anschaffung. Das E-Auto sei ein 
Vorführwagen, gerade einmal ein 

halbes Jahr alt, habe 31.000  Euro 
gekostet und komme mit einer 
Tankfüllung gut 200 Kilometer weit. 

„Das reicht in unserem Verbands-
gebiet sehr gut aus!“ Das zweite 
Fahrzeug steht den Mitarbeitern 
der Verwaltung zur Verfügung. Für 
Baustellen besuche, Schulungen, 
Vor-Ort- Kontrollen. „Hier haben wir 
uns für einen Hyundai Kona ent-
schieden.“ Seine Reichweite liege 
bei gut 400 Kilometern. Er ersetzt 
zwei Fahrzeuge Baujahr 2002 und 
2007. Kosten punkt: 34.000  Euro. 
 Dieses Fahrzeug benötigt im Schnitt 
18 Kilo watt stunden auf 100 Kilome-
ter oder umgerechnet 5,04 Euro. 
„Das kann ein Verbrenner nicht leis-
ten!“ „Aufge tankt“ werden beide 
Fahrzeuge an einer eigenen Lade-
station am Verbandsgebäude.

Bei der Wahl des Händlers entschied 
sich der Verband für die Kipcke 
Auto mobile GmbH aus Wittstock. 
Hier überreicht Lucas Kipcke (r.) 
Verbands  mit arbeiter Florian Rieck 
das Fahrzeug für die Verwaltung.
Foto: WAV Wittstock

Warum soll die Kläranlage 
Heiligengrabe vom Netz 
gehen?
Andy Thierbach: Auf der Klär-
anlage herrscht ein großer In-
ves titionsstau. Diesen Rück stau 
haben wir bei der  Fusion, also 
bei der Übernahme der Auf-
gaben des damaligen Eigen-
betriebs Wasser und Abwas ser 
(EWA) Heiligengrabe übernom-
men. Im Sinne einer zukünftig 
 sicheren Entsorgung bzw. Ab-
wasserreinigung müssen wir 
nun handeln. Hinzu kommt, 
dass die Klärschlamm ent wäs-
se rungs anlage bereits defekt 
ist, der Klärschlamm aus dem 
Bereich Heiligengrabe da-
durch ohnehin schon auf dem 
Klärschlammlagerplatz in Witt-
stock landet. Unter Abwägung 
aller Optionen haben wir uns 
entschieden, die Entsorgung 
in der Kläranlage Wittstock 
zu bündeln – und dafür auch 

grünes Licht von der Verbandsver-
sammlung erhalten.

Wie gelangt das Abwasser von 
Heiligengrabe nach Wittstock?
Über eine ca. acht Kilo meter lange 
Abwasserdruckleitung.

Wann wird die Baumaßnahme 
beginnen?
Die Planungsleistung hatten wir be-
reits 2022 öffentlich ausgeschrie-
ben. Anfang 2023 erhielt das Inge-
nieurbüro Strauch & Partner GmbH 
aus Maulbeerwalde den Zuschlag. 
Die Ingenieure arbeiten gerade an 
den Feinheiten der Strecke, über die 
die Abwasserdruckleitung von Heili-
gengrabe nach Wittstock führen soll. 
Dazu nehmen sie das Gelände aus 
vielen Blickwinkeln genau unter die 
Lupe. Sie betrachten zum Beispiel: 
Wie ist der Boden beschaffen? Wie 
groß sind Höhenunterschiede? Tan-
giert die Leitung neben öffentlichen 
Grundstücken auch private Flächen? 
Wie tief muss die Autobahn durchör-
tert werden? Belange wie diese spie-
len für den Verlauf der Leitung eine 
wichtige Rolle. Wenn der Entwurf 
fertig ist, erhalten Träger öffentli-
cher Belange wie Kommunen oder 
Naturschutzverbände Gelegenheit, 
dazu Stellung zu nehmen. Mit einem 
tatsächlichen Baubeginn rechnen 
wir für 2024. Die Bauzeit wird etwa 
ein bis zwei Jahre betragen.

Werden neben der Abwasser-
druckleitung noch weitere 
Anlagen neu errichtet?
Um das Abwasser Richtung Witt-
stock schicken zu können, benö-
tigt die Kläranlage in Heiligengrabe 
auch ein neues leistungsfähiges 
Pumpwerk. Ca. 30 m über dem Ge-
lände der Kläranlage Heiligengrabe 
befindet sich der sogenannte Hoch-
punkt der Leitungsstrecke. Dort 
muss zudem eine Entlüftung errich-
tet werden. Sie ist wichtig, damit sich 
in der Leitung keine Luftblase bildet, 
die den Wasserfluss behindert. Und 

dann müssen die Anlagen natürlich 
noch elektrotechnisch in unsere 
Leitstelle eingebunden werden.

Wie viel Geld wird investiert?
Die aktuelle Kostenschätzung liegt 
bei 2,5 bis 3 Millionen Euro. Wir sind 
aber optimis tisch, einen Teil davon 
über Fördermittel finanzieren zu 
können. Entsprechende Vorgesprä-
che haben 2022 stattgefunden.

Gab es keine Möglichkeit, die 
bestehende Kläranlage zu 
modernisieren?

Das haben wir bei allen Überlegun-
gen natürlich ebenfalls in Erwägung 
gezogen. Die Kläranlage zu ertüch-
tigen, hätte zum Zeitpunkt der Kos-
tenanalyse mindestens 3,5 Millio-
nen Euro gekostet. Mit Blick auf die 
aktuellen Preisentwicklungen wäre 
die Summe inzwischen deutlich hö-
her. Zudem muss man festhalten, 
dass die Unterhaltungsaufwendun-
gen für eine Kläranlage deutlich 
über denen einer Druckleitung mit 
Pumpwerk liegen. Somit wollen 
wir auch langfristig die Gebühren 
im Blick behalten. 

Wird der Standort in 
Heiligen grabe dann gänzlich 
aufgegeben?
Nein. Die Vorreinigung erfolgt 
weiterhin in Heiligengrabe. Da-
bei werden grobe Störstoffe 
herausgefiltert, bevor das Ab-
wasser zu den Pumpwerken 
gelangt. Eines der Abwasser-
becken werden wir als Notfall-
becken nutzen: Im Falle einer 
Havarie können wir außerdem 
das anfallende Abwasser dann 
erst einmal hier zwischenspei-
chern.

Eine zuverlässige Trinkwasserver- und Abwasserentsorgung 
sicher stellen – so lässt sich die Aufgabe des Zweckverbands kurz 
und knapp zusammenfassen. Die Zusammenhänge dahinter glei-
chen einem komplexen Uhrwerk, in dem viele Rädchen ineinan-
der greifen. Eines davon sind Investitionen. Wir sprachen mit Ver-
bandschef Andy Thierbach über das aktuell größte Vorhaben: die 
Aufgabe der Kläranlage in Heiligengrabe.

Die Neuen fahren
mit Strom

Wenn die neue Abwasserüberleitung fertig ist, wird die Kläranlage in Heiligengrabe außer 
Betrieb genommen. Foto: WAV Wittstock/Ingo Havemann

Neue Wege fürs Abwasser
Abwasserdruckleitung löst Kläranlage in Heiligengrabe ab / Hier sind die ersten Details
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Unveränderte Gebühren

144.662
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Bundesdurchschnitt:
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wasserdurchlässiges P� aster

Gründach, mind. 5 cm

Naturteich

Warum soll ich denn möglichst viel Regen 
auf meinem Grundstück zurückhalten?
Je mehr Niederschlag versickern kann, desto 
stärker wird die Grundwasserneubildung im 
lokalen Wasserkreislauf gefördert. Außerdem 
entlastet es sowohl Kanalnetz als auch Klär-
werke, was am Ende der Allgemeinheit zugute 
kommt. Also: ein Ab� ießen des Regens auf die 
Straße unbedingt gartenbaulich verhindern.

Auf welche Weise kann ich das erreichen?
Ganz klar: möglichst wenig Grundstücks� äche 
versiegeln! Und wenn schon geschehen: wie-
der entsiegeln oder wasserdurchlässige Ma-
terialien (etwa Porenp� aster) verwenden. Der 
durchschnittliche Brandenburger Boden be-
sitzt eine gute bis sehr gute Wasserdurchlässig-
keit – Stichwort „Streusandkiste“.

Aber im Idealfall nutze ich das Regenwasser?
… was einfacher ist als man zunächst denkt. 
Für einen Regendieb am Fallrohr des Hauses 
holen Sie sich besser einen geschickten Hand-
werker. Aber eine Regentonne am Gartenhäus-
chen und am Carport ist mit gutem Willen und 
Geduld schnell aufgebaut! Ihre P� anzen wer-
den es Ihnen danken: Regenwasser ist weicher 
und kalkärmer als Leitungswasser. Und das ist 
ja auch vor allem zum Trinken da! 

Private Bauherren:innen können, 
manchmal auch selbst, ganz gut zu-
mindest Carports, Garagen und Gar-
tenhäuser begrünen – sowohl die 
Dächer als auch die Fassaden. Es las-
sen sich auch Wohnhäuser begrünen, 

doch hierbei empfehlen wir, Fachleute 
des Dachdeckerhandwerks und des 
Garten- und Landschaftsbaus hinzu-
zuziehen. Besonderes Augenmerk ist 
zu richten auf eine wurzelfeste Dach-
abdichtung, eine ausreichende Statik 

des Daches oder der Wand und die 
absturzsichere spätere P� ege. Hin-
weise zu den Grundlagen der Dach- und
Fassadenbegrünung und zu mögli-
chen Förderungen � nden Sie auf 
www.gebaeudegruen.info 

Regentropfen, die an die Fenster von Grundstückseigentümern klopfen, 
sollten Glücksgefühle auslösen. Wenn die großen „G“ – Gebäude, Garten und Garage – 
entsprechend ausgerüstet sind, leistet Niederschlag vielfältigste Hausaufgaben: 
von der Bewässerung, über die Bodenaufwertung, bis hin zum Kühlen 
bei großer Hitze. Und das gilt im Privaten wie im ö� entlichen Bereich. 
Meisterschüler beim Prinzip „Schwammstadt“ ist die dänische 
Hauptstadt Kopenhagen. Nach einem verheerenden 
Wolkenbruch 2011 setzte die Metropole 
eine stadtplanerische Zäsur. 
Im Neigungswinkel angepasste 
„Stormwater Roads“ (Hochwasser-Straßen) 
leiten künftig potenziell schadhafte 
Wassermengen gezielt ab. Tiefer gelegte 
Straßen, „Detention Roads“, dienen als 
Rückhalteraum. Neue Plätze und Parks 
sollen als eine Art Becken angelegt werden, 
um dort Regen versickern und verdunsten zu lassen.
Wie Sie daheim ein wenig „dänischer“ werden können, 
zeigen unsere Vorschläge! 

Planen Sie Haus & Hof „grün-blau“

Begrünen Sie Dach und Fassade

Die Stadt Frankfurt am Main verbietet 
mit ihrer Gestaltungssatzung „Freiraum 
und Klima“ künftig etwa Schottergärten. 
Diese mit Kies und anderen Materialien 
aufgeschütteten Flächen sind das exakte 
Gegenteil dessen, was Schwammstädte 
wollen. Sie fördern auf unnötige Weise 
eine Erhitzung und damit rasante Ver-
dunstung. Stattdessen müssen freie Flä-
chen – ausgenommen Au� ahrten und 
Wege – begrünt werden, um Klimaver-
besserung und Biodiversität zu fördern.

Grünes 
Beispiel    

„Bei der Baumauswahl für den Garten sollten auf jeden Fall gebiets-
eigene Gehölze gewählt werden. Das sind einheimische Arten, die aus der 
jeweiligen Region stammen und damit an die regionalen klimatischen 
Bedingungen gut angepasst sind. Durch Zerti� kate wird die Regionalität 
von P� anzgut gewährleistet.

Auf die Anp� anzung nicht einheimischer Ge-
hölzarten sollte unbedingt verzichtet werden. 
Denn sie bieten weniger einheimischen Tierar-
ten Nahrung und Lebensraum als die einheimi-
schen Gehölze und sind damit ökologisch we-
niger wertvoll. 

Geeignete Baumarten sind zum Beispiel der 
Feldahorn (Acer campestre), die Stiel-Eiche 
(Quercus robur), die Trauben-Eiche (Quercus 
petraea) oder die Hainbuche (Carpinus betu-
lus). Diese Arten sind in Deutschland weit ver-
breitet und recht gut hitze- und trockenheits-
verträglich.“

Auch Bäume: 
bitte aus der Region!

Machen Sie aus Ihrem Grundstück einen Schwamm

Dr. Gunter Mann,
Präsident Bundesverband 
GebäudeGrün e.V. (BuGG)

www.gebaeudegruen.info 
Foto: BuGG

Dr. Detlev Metzing,
Biologe, Mitarbeiter 
im Fachgebiet 
Botanischer 
Artenschutz im 
Bundesamt für 
Naturschutz (BfN)
Foto: privat

Klaus Arbeit,
Projektleiter
WASSER ZEITUNG
Foto: SPREE-PR/Petsch

FRAGEN &
ANTWORTEN

MEIN GARTEN

Gra
� k

: S
PREE-P

R/S
ch

ulze
 (m

it L
ive

 H
om

e 3
D)

SEITE 6/7

Gra
� k

: S
PREE-P

R/S
ch

ulze
 (m

it L
ive

 H
om

e 3
D)

Gra
� k

: S
PREE-P

R/S
ch

ulze
 (m

it L
ive

 H
om

e 3
D)

Regensammler
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Regensammler

Rigole

Regenwassertank

Versickerungszisterne

Versickerungszisterne

Am besten: 
Vielfalt an 
Maßnahmen 
Wer auf seinem Grundstück mithilfe von 
blau-grünen Maßnahmen Wasser bewirt-
schaften will und somit von den vielfältigen 
Vorteilen wie Kühlung, Grundwasserneu-
bildung, Nutzung für die Gartenbewässe-
rung und Verbesserung der Aufenthalts-
qualität pro� tieren möchte, der sollte sich 
am Zielbild des natürlichen Wasserhaus-
haltes orientieren. Das meiste Regenwas-

ser verdunstet – von „o� enen“ Flächen und 
über die Blätter der P� anzen. Ein weiterer 
Teil versickert und nur ein sehr geringer Teil 
� ießt ober� ächlich ab. Um dorthin zu ge-
langen, bieten sich eine ganze Reihe von 
Maßnahmen an, die bereits in der Planung 

eines Neubaus frühzeitig mitgedacht wer-
den sollten, aber auch nachträglich ge-
plant und gebaut werden können.

Auf der Ebene des Gebäudes ist die Dach-
begrünung wegen ihrer starken Schwamm-
wirkung zu empfehlen. Auch eine Fas-
sadenbegrünung kann zur dezentralen 
Regenwasserbewirtschaftung beitragen 
und bindet zudem Feinstaub und Stick-
sto� dioxid. 

Im Garten können Sie Mulden anlegen und 
bep� anzen: 10 bis 30  Zentimeter tiefe Aus-
sparungen im Boden, aus dem Regenwas-
ser verdunsten (Kühlung!) und unter Um-
ständen auf weiteres Grün ab� ießen kann. 
Des Weiteren kommen unterirdische Spei-
cher, sogenannte Rigolen, für Wasserspei-
cherung und zeitverzögerte Versickerung 
infrage, falls oberirdisch wenig Platz zur 

Verfügung steht oder die Versickerungs-
fähigkeit des Bodens mäßig ist. 

Natürlich kann das Regenwasser auch in 
Zisternen gespeichert und anschließend 
im Garten genutzt werden. Um dem Boden 
seine Funktions- und Wasserspeicherfähig-
keit zu erhalten, ist es zudem wichtig, we-
nig genutzte Flächen zu entsiegeln. 

Grundsätzlich fahren Grundstückseigen-
tümer mit einer Vielfalt an Maßnahmen 
am besten, um das Regenwasser auch 
bei Starkregenereignissen auf dem eige-
nen Grundstück schadlos zu halten. All die 
Maßnahmen könnten sich dann auch bei 
der Niederschlagswassergebühr bzw. dem 
-Entgelt – falls für Ihr kanalgebundenes 
Grundstück erhoben! – bezahlt machen, 
weil Sie weniger Regen in die Kanalisation 
einleiten.

Samuel Pearson, Umweltingenieur,
Berliner Regenwasseragentur

Foto: Regenwasseragentur

Durchlässiges P� aster
Beim Entsiegeln von Flächen müssen 
der Zugang zum Haus oder die Auf-
fahrt des Wagens keine Ausnahme bil-
den. Möglich macht das wasserdurch-
lässiges P� aster mit Schwammwirkung. 
Ein Ab� ießen des Wassers ist damit wei-
testgehend ausgeschlossen!

Regensammler
Sie sind in jedem gut sortierten Bau-
markt zu � nden. Die auch „Regendieb“ 
genannte Armatur zweigt Wasser aus 
dem Fallrohr für Ihre Regentonne ab.

Gründach
Im Fall von Starkregen kann ein begrün-
tes Dach eine erhebliche Menge Wasser 
aufnehmen. Später trägt es zur Kühlung 
bei. Bei hoher Dachneigung, die Statik 
beachten!

Versickerungszisterne
Eine Frage der Mathematik: Bei Stark-
regen donnern tausende Liter Wasser 
aufs Dach. Alles ist kaum zum Bewirt-
schaften zu gebrauchen.

Regenwassertank
Bis zu 1.000 Liter fassen handelsübliche 
Ausführungen. Je nach „Ertrag“ an der 
Stelle reicht evtl. auch eine Regentonne.

Rigole
Sie hilft auch perfekt dabei, dem Gieß-
wasser den Weg zu den Wurzeln der 
P� anzen zu bereiten.

Naturteich
Immer eine gute Idee ist ein Teich, der 
Wasser – auch Niederschlag natürlich –
sammeln und damit zur Kühlung des 
Grundstücks (etwas!) beitragen kann. 
Und noch dazu sieht er gut aus..
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Unterwegs frisches Trinkwas-
ser zapfen – das wird künftig in 
Sewekow möglich sein. Hier hat 
der WAV Wittstock den ersten 
öffentlichen Trinkwasserbrun-
nen in seinem Verbandsgebiet 
errichtet und am 1. Juli einge-
weiht. Verbandschef Andy Thier-
bach spricht von einem Modell-
projekt.

Die Quelle der Erfrischung 
wird Ihren Platz mitten im 
Ort, auf dem Dorfplatz, 

finden. Optisch erinnert der Brun-
nen an ein großes L aus Metall. Auf 
Knopfdruck spuckt er rund 30 Se-
kunden lang einen Strahl bestes 
Trinkwasser aus. So können zum 
Beispiel Wanderer oder Radfahrer 
ihre Wasserflaschen füllen. Für den 
Brunnen stark gemacht haben sich 
der Heimatverein und der Ortsbei-
rat von Sewe kow. Ausgangspunkt 
dafür ist eine EU-Trinkwasser-Richt-
linie, die sich auch im Wasserhaus-
haltsgesetz niederschlägt. Darin 
geht es im Grundsatz darum, Trink-
wasser an öffentlichen Orten frei 
verfügbar zu machen, sofern dies 
technisch machbar ist und dem lo-
kalen Bedarf entspricht. Vorgaben, 
wo oder wie viele Brunnen Kom-
munen errichten müssen, macht 
das Gesetz nicht.

Fünf Jahre Testlauf
Der Verband hat sich intensiv mit 
dem Ansinnen auseinanderge-
setzt und der Verbandsversamm-
lung – also den Vertretern der Mit-
gliedsgemeinden – verschiedene 
Optionen dargelegt, zum Beispiel 
hinsichtlich Standort, Kosten und 
Kostenübernahme. Im Ergebnis 
sprach sich das Gremium in sei-
ner März-Sitzung einstimmig da-
für aus, den Brunnen auf Kosten 
des Verbands als Modellprojekt zu 
errichten. Vereinbart sei eine fünf-

jährige Testphase, sagt Verbands-
chef Andy Thierbach. In dieser Zeit 
sollen Erfahrungen gesammelt, Be-
darfe analysiert werden.

Regelmäßige Kontrollen
Damit Wasser fließen kann, musste 
der Verband Hausanschlüs se für 
Trink- und  Abwasser errichten. Um 
zu verhindern, dass das Wasser sta-
gniert und dadurch seine Qualität 
leidet, wird der Brunnen in regel-
mäßigen Abständen automatisch 
gespült. Zudem werden Mitarbei-
ter des Verbands wöchentlich kont-
rollieren, ob mit dem Brunnen alles 
in Ordnung ist. „Nicht zuletzt kon-
trolliert auch das Gesundheitsamt, 
dass der Brunnen alle Trinkwasser-
parameter einhält.“

Der Verbandschef räumt ein, 
zunächst skeptisch gewesen zu 
sein. Auch deshalb, weil Errichtung, 
Pflege und Wartung mit Kosten in 
Höhe von ca. 15.000 Euro verbun-
den seien. Gleichwohl sei Sewe-
kow aufgrund seiner touristischen 
Prägung aber auch ein guter Aus-
gangspunkt für ein Modell projekt. 
„Hier gibt es Hotels, Ferienwoh-
nungen, Bungalows und viele kul-
turelle Veranstaltungen. Wander-
wege und der Radwanderweg 
‚Tour Brandenburg’ führen eben-
falls hier entlang.“

Wohl 
bekomm's!

Ist Wasser schmutzig, spülen 
wir es durch den Ausguss weg. 
Über Abwasserrohre gelangt 
es zur Kläranlage – wo es wie-
der gereinigt wird. 

Willst du einmal selbst probieren, 
schmutziges Wasser zu reinigen? 
Na dann: Los!
Alles, was du dafür brauchst, sind 
vier etwa gleich große Blumen-
töpfe mit  Löchern im Boden, ein 
bis zwei große Gläser und je eine 
Handvoll dieser Zutaten:
 grobe Tonscherben
 Erde
 Kieselsteine
 Sand
  reißfestes Küchenpapier 

als Filter
  und natürlich: 

schmutziges Wasser

Die großen Tonscherben kommen 
zuerst in die Töpfe, damit das Füll-
material nicht gemeinsam mit dem 
Wasser durch die Löcher rinnt. Nun 
füllst du die Töpfe jeweils zur Hälfte 

mit den weiteren Zutaten: Kiesel-
steine, Erde, Sand, Filterpapier. Auf 
das Papier kommt ein größerer 
Stein als Abstandhalter.  Die vier 
Töpfe werden nun in umgekehr-

ter Reihen folge und beginnend 
mit dem Papier ineinander ge-
stapelt. Der  Stapel wird anschlie-
ßend auf ein durchsichtiges Gefäß 
gestellt, wohinein das gereinigte 

Wasser fließen soll. Gieße langsam 
schmutziges Wasser oben rein  – 
und staune, was passiert!
Übrigens: Zum Vergleich, wie klar 
dein Wasser geworden ist, stelle 
ein zweites Glas mit Schmutzwas-
ser daneben. Saubere Sache!

Faszinierend: Am Ende ist das Wasser wieder fast klar. Lediglich die biologische Reinigungsstufe, in der Bakterien Schmutz „fressen“, kann mit vier 
Blumentöpfen nicht nachgestellt werden.  Fotos: SPREE-PR/Hultzsch

Topf für Topf sauberer
Experiment verdeutlicht die Reinigungsleistung unserer Kläranlagen Wasser fließen soll. Gieße langsam 

KINDERECKE

Mit dem öffentlichen Trink wasser-
brunnen für Sewekow betritt der 

Verband um Geschäfts führer Andy 
Thierbach Neuland. In Betrieb sein 

soll der Brunnen künftig von Mai bis 
Ende Oktober. Foto: SPREE PR/Kuska

WAV Wittstock errichtet ersten öffentlichen Trinkwasserbrunnen im Verbandsgebiet

Hören Sie dazu auch unseren Podcast 

„WASSER ZEITUNG“ (spotify/deezer)!


